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Die Kraft 
zum Mitleiden
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Freuen sollen wir uns also,
wenn wir leiden? Ist diese
Aufforderung der 2. Lesung
nicht zynisch? Lebens-
feindlich? Menschenver-
achtend?
Die Aufforderung zum Lei-
den hat doch außerdem in
der Geschichte der christli-
chen Kirchen so vielen
Menschen – Frauen vor al-
lem – geschadet: Depressi-
on, Selbstverstümmelung,
eingeschränkte Entwick-
lungsmöglichkeiten waren
(und sind leider immer
noch) die Folge.
Von welchem Leiden kann
die Schrift dann hier reden?
Es kann nur um das Leiden
als Christin, als Christ gehen
– und das ist ausschließlich
ein Leiden aus Liebe. Das
aber bedeutet: sich freiwil-
lig, bewusst und reflektiert
dafür entscheiden – obwohl
man anders könnte:
3 um eines anderen Men-
schen willen auf die Durch-
setzung von Eigeninteres-
sen verzichten (die man
aber vorher kennen muss)
3mit einem anderen Men-
schen gemeinsam dessen
Leiden mittragen (obwohl
man selbst es besser haben
könnte)

Freude am Leiden –
Zynismus pur?

Regina Polak

Das Wort zur Schrift

3 an einem anderen Men-
schen leiden, ohne ihn än-
dern zu wollen (und das,
ohne sich dabei selbst zu
verleugnen) ...
Solche Gratwanderungen –
an denen man scheitern
kann – können nur „in
Christus“ gelingen: Wenn
man sich getragen und
umfangen weiß von der
größeren Liebe Gottes, be-
kommt man die Kraft zur
Freiheit, wirklich lieben zu
können. Aus eigener Kraft
ist solches freudvolle Lei-
den nicht zu leisten. Aber
in und mit Gott kann aus
dem Schmerz des Leidens
die Liebe wachsen. Wie’s
geht, zeigt Jesus Christus.
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Le sung aus der Apos tel ge schich te 1,12-14

Als Je sus in den Him mel auf ge nom men war, kehr ten die Apos tel
vom Öl berg, der nur ei nen Sab bat weg von Je ru sa lem ent fernt ist,
nach Je ru sa lem zu rück.
Als sie in die Stadt ka men, gin gen sie in das Ober ge mach hi nauf,
wo sie nun stän dig blie ben: Pe trus und Jo han nes, Ja ko bus und
An dre as, Phi lip pus und Tho mas, Bar tho lom äus und Mat thä us, 
Ja ko bus, der Sohn des Al phä us, und Si mon, der Ze lot, so wie 
Ju das, der Sohn des Ja ko bus.
Sie al le ver harr ten dort ein mü tig im Ge bet, zu sam men mit den
Frau en und mit Ma ria, der Mut ter Je su, und mit sei nen Brü dern.

Ant wort psalm: 27 (26),1.4.7-8
Kehr vers: Ich schaue Got tes Gü te im Land der Le ben den.

Freut euch, dass ihr An teil an den
Lei den Chris ti habt; denn so könnt
ihr auch bei der Of fen ba rung sei-
 ner Herr lich keit voll Freu de ju beln.
Wenn ihr we gen des Na mens Chris -
ti be schimpft wer det, seid ihr se lig 
zu  prei sen; denn der Geist der
Herr lich keit, der Geist Got tes, ruht
auf euch.

Wenn ei ner von euch lei den muss,
soll es nicht des we gen sein, weil er
ein Mör der oder ein Dieb ist, weil
er Bö ses tut oder sich in frem de An-
 ge le gen hei ten ein mischt. Wenn er
aber lei det, weil er Christ ist, dann
soll er sich nicht schä men, son dern
Gott ver herr li chen, in dem er sich
zu die sem Na men be kennt.

Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels Pe trus 4,13-16

Os ter freu de ge gen Ver ein zel ung in Furcht
3 Nach dem Auf weis der Evan ge li en ha ben sich die Jün ger Je su
zer streut. Sie wa ren ver zwei felt, denn, so ihr Ein druck, ih re Hoff-
 nung hat te ge tro gen. Sie hat ten Je sus ver traut, und die ser war
schmäh lich um ge bracht wor den.
3 Da zu kam die Furcht, dass sie das Schick sal ih res Meis ters wür-
 den tei len müs sen. Das al les hat sie ver an lasst, sich von Je ru sa lem
weg zu be ge ben. Die Furcht führ te in die Ver ein zel ung.
3Mit den Er schei nun gen des Auf er stan de nen und ih rem Glau-
 ben, dass er lebt, wer den sie wie der ver sam melt. Auf er ste hung
sam melt die Glau ben den.

Pe ter Neu ner (Theologe, * 1941)

Ak tu ell

In je ner Zeit er hob Je sus sei ne
Au gen zum Him mel und sprach:
Va ter, die Stun de ist da. Ver herr-
 li che dei nen Sohn, da mit der
Sohn dich ver herr licht. Denn du
hast ihm Macht über al le Men-
 schen ge ge ben, da mit er al len,
die du ihm ge ge ben hast, ewi ges
Le ben schenkt. Das ist das ewi ge
Le ben: dich, den ein zi gen wah-
 ren Gott, zu er ken nen und Je sus
Chris tus, den du ge sandt hast.
Ich ha be dich auf der Er de ver-
 herr licht, und das Werk zu En de
ge führt, das du mir auf ge tra gen
hast. Va ter, ver herr li che du mich
jetzt bei dir mit der Herr lich keit,
die ich bei dir hat te, be vor die
Welt war.
Ich ha be dei nen Na men den
Men schen of fen bart, die du mir
aus der Welt ge ge ben hast. Sie
ge hör ten dir, und du hast sie

mir ge ge ben, und sie ha ben an 
dei nem Wort fest ge hal ten.
Sie ha ben jetzt er kannt, dass 
al les, was du mir ge ge ben hast,
von dir ist.
Denn die Wor te, die du mir ge-
 ge ben hast, gab ich ih nen, und
sie ha ben sie an ge nom men. Sie
ha ben wirk lich er kannt, dass ich
von dir aus ge gan gen bin, und
sie sind zu dem Glau ben ge-
 kom men, dass du mich ge sandt
hast.
Für sie bit te ich: Nicht für die
Welt bit te ich, son dern für al le,
die du mir ge ge ben hast; denn
sie ge hö ren dir. Al les, was mein
ist, ist dein, und was dein ist, ist
mein; in ih nen bin ich ver herr-
 licht.
Ich bin nicht mehr in der Welt,
aber sie sind in der Welt, und ich
ge he zu dir.

Evan ge li um nach Jo han nes 17,1-11a


